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Referat zum Thema «Kernenergie ohne Radioaktivität – Fiktion oder Realität?» 
von Prof. em., Dr. sc. Heinz Beat Winzeler
Heinz Beat Winzeler ist promovierter Chemie-Ingenieur und Dr. sc. techn. ETH Zürich. 
Als wichtigster berufliche Stationen können seine Tätigkeit als Dozent an der University of Nairobi, später External Examiner, nach Rückkehr in die Schweiz Leiter Fabrikationsbetrieb und Entwicklungsabteilung, Sandoz / der heutigen Novartis AG, Basel, Professor für Verfahrenstechnik und Biotechnologie am Technikum Winterthur sowie Prorektor Forschung & Entwicklung, Mitglied der Schulleitung der Zürcher Hochschule für Angewandte Wissenschaften (ZHAW) erwähnt werden. Zudem war er Initiator und Mitbegründer des Technopark Winterthur und der Fördergesellschaft TPW, seit 2006 nun im Rahmen der ecoengineering dr. winzeler, Industrieprojekte in Umwelt- und Energietechnik und seit 2014 mit einem interdisziplinärem Ingenieurteam an der Forschung und Entwicklung zu „kalter Fusion“ (LENR).
Als Einstieg skizzierte er die Entwicklungen im Energiesektor. Der Gesamtenergieverbrauch in der Schweiz nahm trotz Bevölkerungszunahme in den letzten Jahren ab. Es wird damit gerechnet, dass der Gesamtenergieverbrauch der Welt seinen Peak 2030 erreichen wird. Trotz der Dekarbonisierung werden auch 2050 noch rund 50 % des Energiebedarfs durch Öl und Gas gedeckt werden. Weltweit sind 400 bis 440 Kernkraftwerke am Netz. Sie decken ca. 2 % des Gesamtenergiebedarfs und rund 10 % des Strombedarfs ab. Der Stromverbrauch wird durch die E-Mobiliät, Wärmepumpen, Klimaanlagen, KI und Krypto- Mining weiter zunehmen. 
Die Kernkraftanlagen der 3. Generation, wie sie in Finnland gebaut worden sind, sind sehr teuer. Die Entwicklung hat sich stark verzögert. Heinz Beat Winzeler findet die Entwicklung der Small Modular Reactors sehr interessant. Es gibt Anfragen einer dänischen Firma, ob ein Versuchsreaktor in der Schweiz geprüft werden kann. Die nötigen Bewilligungen sind noch ausstehend. Die Fusionsforschung wird seit 70 Jahren mit grossem finanziellem Aufwand betrieben. Die Ergebnisse sind noch offen. Sie wird auch in Zukunft die Energie der Zukunft bleiben. 
Im Jahr 1989 wurde zum ersten Mal über die sogenannte «Kalte Fusion» berichtet. Die beiden Chemiker Martin Fleischmann und Stanley Pons präsentierten im März 1989 an der Universität Utah ihren Fusionsreaktor. Andere Forscher konnten das Experiment nicht reproduzieren, was zu einem grossen Shitstorm in Wissenschaftskreisen führte. Die Idee wurde von der etablierten Wissenschaft abgelehnt. Die Skepsis in der Fachwelt ist immer noch sehr gross. Publikationen zu diesem Thema werden abgelehnt. 
Heinz Beat Winzeler forscht dazu seit 2014 mit einem Ingenieursteam . Er hat an mehreren Fachkonferenzen zum Thema teilgenommen. Er hat in seiner Garage ein eigenes Experiment zum Nachweis entwickelt. Er hat die folgenden Resultate erzielt:
a) Mit einem Wärmeinput von 65 W konnte er einen Wärmeoutput von 110 Watt nachweisen, d.h. einen Wärmeüberschuss von 45 W
b) Es konnten Oberflächenveränderungen festgestellt werden, was einen Hinweis auf extreme Wärme darstellt.
c) Es wurden neue Elemente nachgewiesen, die im Ausgangsmaterial nicht vorhanden waren.
Heinz Beat Winzeler sieht durch die «Kalte Fusion» folgende Vorteile: Keine Radioaktivität, keine CO2 Emissionen, kein Abfallproblem, eine einfache, kostengünstige Technik, kann dezentral zu Heizzwecken eingesetzt werden und die Versorgungssicherheit wird damit erhöht.
Heinz Beat Winzeler versuchte bisher vergeblich, seine Experimente und seine Resultate in einem anerkannten Labor validieren zu lassen. 
In der Diskussion wurde erklärt, warum die traditionelle Lehre mit dem neuen Typ von Kernreaktion grosse Mühe hat. 
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